Sehr geehrte Damen und Herren
Gerne nutzt die FDP Dornach die Möglichkeit der Mitwirkung bezüglich des Teilzonenplanes Wydeneck und erläutert im Folgenden jene Punkte welche wir zur Überprüfung, Änderung oder Ergänzung vorschlagen.
Generell möchten wir festhalten, dass wir die Entwicklungsmöglichkeiten im Gebiet Wydeneck für Dornach als grossartige Chance sehen. Wir sind überzeugt, dass hier eine für die ganze Gemeinde Dornach einzigartige Möglichkeit besteht, das zukünftige Gemeindebild massgeblich neu zu prägen.
Wir bedanken uns auch bei der Gemeindeverwaltung, den politischen Gremien und dem Investor HIAG für den konstruktiven Dialog, welchen wir keinesfalls als selbstverständlich erachten.
Andererseits hoffen wir, dass der Gemeinderat als Planungsbehörde, stets die Interessen der Gemeinde stärker gewichtet als die Partikularinteressen von möglichen Dritten. 
Folgende Punkte möchten wir einbringen:

A) Verkehr
1. Sicherung der Linienführung des A18-Anschlusses (Variante Mitte)
Es fehlt eine klare Aussage, wie die Linienführung des A18-Anschlusses in der Variante Mitte langfristig gesichert wird. Dies ist entscheidend für die Verkehrsplanung und die Entlastung der umliegenden Gebiete und für die Gewährleistung einer gewerblichen Nutzung.
2. Trassée-Sicherung bei Variante Birsquerung Süd
Falls die Machbarkeitsstudie zur Variante Birsquerung Süd positiv ausfällt, wie plant die Gemeinde, das Trassée durch das Gelände zu sichern, und welche Kosten würden dabei entstehen? Es ist wichtig, frühzeitig zu klären, wie dies in den Planungsprozess integriert wird und wie die Finanzierung aussieht, um spätere Konflikte oder Verzögerungen zu vermeiden.
3. Industriestrasse bei Anbindung Süd zur Kantonsstrasse
Es bleibt unklar, ob die Industriestrasse im Falle einer Anbindung Süd zur Kantonsstrasse aufgewertet wird. Dies hätte erhebliche Auswirkungen auf den Verkehr und könnte die Attraktivität der Velovorzugsroute gefährden.
4. Einfluss auf die Velovorzugsroute
Im Falle einer Umnutzung der Industriestrasse zur Kantonsstrasse wäre die Velovorzugsroute stark beeinträchtigt. Eine klare Lösung zur Sicherstellung der Attraktivität und Sicherheit des Veloverkehrs fehlt.
5. Ausdohlung des Ramstelbaches und Birsquerung A18 (Variante Süd)
Die Ausdohlung des Ramstelbaches könnte erhebliche Konsequenzen für die Variante Süd der Birsquerung haben. Es fehlt eine detaillierte Analyse der Auswirkungen auf Hochwassergefahr und ökologische Balance.
6. Nichtrealisierung des Bahnhofs Apfelsee
Sollte der Bahnhof Apfelsee nicht realisiert werden, hätte dies negative Folgen für die Verkehrs- und Nutzungsplanung. Der geplante Verkehrsknotenpunkt würde wegfallen, was die Mobilität in der Region stark einschränkt.
7. Alternative Anbindung an das Tram
Es ist unklar, ob alternative Anbindungen an das Tram geprüft wurden. Eine Tramverbindung könnte eine sinnvolle Ergänzung zum geplanten Bahnhof darstellen und den öffentlichen Verkehr stärken.
8. Dimensionierung der geplanten Bahnhofunterführung Apfelsee
Die Dimensionierung der Bahnhofunterführung ist entscheidend für die Gestaltung des gesamten Bereichs. Es sollte sichergestellt werden, dass diese den zukünftigen Verkehrs- und Nutzungsanforderungen gerecht wird.

B) Nutzungsmix

9. Zielgruppe der Wohnbebauung
Es bleibt unklar, für welche Zielgruppe das neue Quartier entwickelt wird. Soll es hauptsächlich für Familien, ältere Menschen, jüngere Menschen/Studenten oder für den sozialen Wohnungsbau ausgelegt werden? Jede Zielgruppe hat spezifische Anforderungen an Wohnraum und Infrastruktur, weshalb eine genaue Definition unabdingbar ist. Dies beeinflusst nicht nur die Wohnform (z. B. Mietwohnungen vs. Eigentumswohnungen), sondern auch die langfristige soziale und wirtschaftliche Entwicklung der Gemeinde

10. Nutzungsmix
Der Nutzungsmix zwischen Wohnen und Gewerbe ist zu hoch auf Wohnen ausgelegt. Aktuell wird rund um Dornach sehr viel Wohnraum erstellt, daher schlagen wir eher eine Mischnutzung in Richtung Business Park vor. Idealerweise mit 70% Gewerbe und 30% Wohnen
11. Gewerbeansiedlung
Welche Art von Gewerbe soll im Quartier angesiedelt werden? Ohne eine klare Strategie bleibt unklar, ob ein Mix aus Dienstleistungsunternehmen, Handwerksbetrieben oder Einzelhandel vorgesehen ist. Unterschiedliche Gewerbeformen haben unterschiedliche Auswirkungen auf die Verkehrsbelastung und die Attraktivität des Wohnumfelds. Eine Präzisierung wäre wichtig, um die langfristige Integration des Quartiers in das bestehende Gemeindegefüge zu gewährleisten.
12. Eigentums- vs. Mietwohnungen
Wie hoch ist der geplante Anteil an Eigentumswohnungen im Vergleich zu Mietwohnungen? Diese Aufteilung beeinflusst stark die soziale Durchmischung und die langfristige Bindung der Bewohner an die Gemeinde. Ein hoher Anteil an Eigentumswohnungen könnte für finanzstarke Gruppen attraktiv sein, während Mietwohnungen eher jüngere Menschen oder sozial schwächere Schichten anziehen. Dies sollte klar definiert werden, da dies auch Auswirkungen auf die demografische Entwicklung hat.
13. Infrastruktur und Auswirkungen auf die Gemeinde
Je nach Ausrichtung des Wohnangebots könnten erhebliche Auswirkungen auf die Infrastruktur der Gemeinde entstehen. Beispielsweise müssten bei einem starken Zuzug von Familien die Schulen erweitert oder neu gebaut werden. Wie wird die Gemeinde diese potenziellen Herausforderungen bewältigen, und wie ist die Finanzierung solcher Infrastrukturanpassungen gesichert?

C) Veränderung des Ortsbildes

14. Maximale Höhe der Hochpunkte
Die maximale Höhe der Türme ist mit 55 Metern enorm hoch und bringt keine Anlehnung an bestehende Strukturen. Die Türme im nahegelegenen Stöcklin-Areal als auch die Hochhäuser im Gebiet Steinmatt werden deutlich übertroffen. Die Gesamthöhe überragt auch die Geländestufe Höhe Gempenring massgeblich. Hochpunkte können architektonische Akzente setzten. Plant aber jede einzelne Gemeinde nur auf Ihrem Gebiet ergibt sich eine unzusammenhängende Hochhausstruktur. Im Sinne der Birsstadt wäre es angebracht eine explizite Hochhauszone zu definieren, statt vermehrt einzelne Hochpunkte. Wir schlagen daher eine maximale Höhe von 40m vor. Zudem sollte die Geschossfläche auf 130'000m2 festgelegt und nicht bis auf die Maximalzahl von 140'000m2 ausgereizt werden.
15. Landschaftsverträglichkeit zum Birsraum
Es wird nicht klar, wie die Bebauung landschaftsverträglich in den Birsraum eingebunden wird. Eine detaillierte Auseinandersetzung mit der Landschaftsverträglichkeit und ein Konzept zur naturnahen Gestaltung der Umgebung sind zwingend erforderlich. Insbesondere ist auch aufzuzeigen, wie der vielbesprochene Auenwald tangiert wird. Bleibt dieser in seiner jetzigen Form bestehen oder wird er nach der Sanierung des Bodens neu angelegt?
16. Auswirkungen auf das Ortsbild Dornachs:
Die geplanten Bauten haben das Potenzial, das Gesamtbild des Ortes erheblich zu verändern. Eine transparente und nachvollziehbare Darstellung der Auswirkungen auf das Ortsbild muss erfolgen. Daher sollte auch eine klare Visualisierung der 55m hohen Türme aus verschiedenen Blickwinkeln aufgezeigt werden.
17. Materialisierung der Gebäude:
Es bleibt unklar, wie die Materialisierung der Gebäude in die bestehende Umgebung integriert wird. Eine angemessene Gestaltung, die sich harmonisch ins Ortsbild einfügt, ist von grosser Bedeutung, um die städtebauliche Qualität zu gewährleisten.

D) Diverse Punkte
18. Baustellenverkehr in Etappe 1 (Dornachbrugg):
Es besteht das Risiko einer Überlastung des Baustellenverkehrs, insbesondere in Etappe 1. Maßnahmen zur Reduktion und Umleitung des Verkehrs sollten konkretisiert werden, um die Belastung für Anwohner und Umwelt zu minimieren.
19. Bautiefe und Einfluss auf das Grundwasserökosystem:
Die geplante Bautiefe muss in Einklang mit dem Grundwasserökosystem stehen. Es fehlen Angaben, wie tief gebaut werden darf und welche Maßnahmen ergriffen werden, um das Grundwasser und die umliegende Flora und Fauna zu schützen.
20. Hochwasserschutzmaßnahmen:
Angesichts der Lage in einem potenziellen Überschwemmungsgebiet müssen klare Hochwasserschutzmaßnahmen dargelegt werden. Bisher gibt es keine ausreichenden Informationen, wie dieser Schutz gewährleistet wird.
21. Parkplatzzahl unzureichend
Die vorgesehene Anzahl von 0.54 Parkplätzen pro Wohneinheit ist nicht ausreichend. Dies führt zu einer ungenügenden Abdeckung des tatsächlichen Bedarfs und könnte zu einer Überlastung der umliegenden Parkmöglichkeiten führen.
22. Beeinträchtigung des Grundwassers durch Bauabstützungen
Es besteht die Gefahr, dass die geplanten Bauabstützungen das Grundwasser beeinträchtigen könnten. Dies könnte zu negativen Auswirkungen auf den Wasserhaushalt und die umliegenden Flächen führen. Eine detaillierte Prüfung und Sicherstellung des Grundwasserschutzes sind erforderlich.
23. Mehrwertabgabe
Welcher Prozentsatz der Mehrwertabgabe wird für Dornach erwartet, und wie viel davon wird an den Kanton abfließen? Die Höhe der Abgabe und deren Verteilung haben wesentliche Auswirkungen auf die Finanzen der Gemeinde und sollten transparent dargelegt werden, um die langfristigen Vorteile des Projekts für Dornach abschätzen zu können.


Herzlichen Dank für die Prüfung unserer Eingaben.

Mit freundlichen Grüssen
FDP Dornach
Alain Amhof, Präsident


